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Kapital and Arbeit. D u  Proletariat muB die Organisationen 
zerschlagen. w e k te  otfektfv «ad saN É tfv  m é dem Boden der 
kapitalistischen Wirtschaft stehen «ad infolgedessen zur Füh­
rung des Klassen kampf es anfihig geworden sind. Cs gilt nicht, 
Verbesserungen aa den sogenannten Auswüchsen der kapita­
listischen Ordnang vorznnehmen oder darch Unmögtichkeits- 
parolen im Proletariat Ittsafonen Ober seine Lebensbediagnngen 
za «chatten. Vielmehr am» sein Bück ani den grundsätzlichen 
Kampf f«r das Endziel gelenkt werden. Sie muß ans der je­
weiligen Konstellation die revolutionären Konsequenzen za 
ziehen verstehen, die in erster Uafe m der Udferwfndun* der 
lllnsonen and der reformistischen Ideologie liegen. Darum hat 
auch die KAP. als eine der wichtigsten Aufgaben die Selhst- 
bewnBtseinse nt Wicklung des Proletariats er kam t.

Dte Dmchfehtung dieser Aufgaben faann —r  von unten 
auf. In strengster SeibstkootroHe auf dbr Grundlage des Räte- 
systems erfolgen. Den Gegensatz dazu hOdet die M t f o s  
mit ihrem raflHä risch. zentralfattscben Aufbau, durch den Jede 
Entwicklung der Arbeiterklasse gehemmt wird. Daraus er- 
eftrt sich <fie Notwendigkeit einer Waw wior— teH on. die in 
Onuaftage and Form die hfghuiendn Selbstbewußt setns-Ent- 
widdung der AibeMertlasse zusammenfaßt. fine  Steigerung

vor der drohenden WeltreVoiation geschaffen. Die Masse dei 
„völkerverbindenden" Pazifismus kann nicht die Austragung 
dieser Kämpfe verdecken. - Die militärische Abröstung wird 
unter dem Deckmantel des Völkerbundes za einem riesenhaftea 
Wettrüsten für die neie Auseinandersetzung. Der Konfliktstoff 
hat sich seit dien Friedensschlüssen nar noch vertieft und auf­
gehäuft Und sich nur von Europa auf die flbrigen Kontinente 
fortgewllzt. Der Frieden der Bourgeoisie' ist za gleicher Zeit 
der Krfef In Permanenz. - : *
... Trotz des aufgezwungenen Burgfriedens und der gewerk­
schaftlichen Arbeitsgemeinschaft gelang es der Bourgeoisie 
nicht, den Klassenkampfgedanken in der Arbeiterschaft za 
zerstören. Im Oegenteil. der Weltkrieg schlag in den Klassen­
krieg um. Bei den besiegten Völkern war aar «Be Ausdrucks­
form sUrker. Der entfesselte Bürgerkrieg führte zu heftigen 
Kümpfen mit der herrschenden Klasse. In immer neuem An­
sturm versuchte das Proletariat sich (He politische Macht zu 
sichern. Trotz der häufigen Niederlagen entwickelte sich das 
Selbstbewußtsein des Proletariats immer stärker, obgleich die 
sozialdemokratischen und gewerkschaftlichen Führer sowie die 
KPD. durch Ihre Taktik, darin wetteiferten die Kampfkraft der 
Arbeiterklasse nicht zur Entfahaog kommen za lassen.

Diese Hilfestellung gab der Bourgeoisie wieder <Be Macht, 
neue Anfbauversuche einzuleiten. Unter der Parole StabiH- 
sierung der Wirtschaft wird die RattanaUsierune in Angriff 
genommen. Als soziale und gesdlschaftfiche Auswirkung der 
RatfonalieslenuK zeigt sich eine ungeheure Zuspitzung der 
Klassengegensütze. Das Arbeitslosenheer steigt von Tag zu 
Tag. Der Reallohn sinkt bei steigender Ausbeutung Die Auf. 
nahmefähigkeit des Weltmarktes geht bei sinkender Kaufkraft 
immer mehr zorück. 'D ie  K o n z e n t r a t i o n  d e r  P r o ­
d u k t i o n  i n  d e n  O r o B b e t r i e b e a  führt zar' Still­
legung der mittleren and kleineren Unternehmungen. So ist 
mit der kapitalistischen Stabilisierung aach der Konfliktstoff 
stabilisiert worden.

Wenn trotz aller objektiven Voraussetzungen die Revo­
lution bis heute nicht gesiegt hat. sondern an ihren Ausgangs­
punkt zurückgeworfen worden ist, so Hegt das an der ideologi­
schen und organisatorischen Verfassung der Arbeiterklasse, 
die durch die gewerkschaftlichen and parlamentarischen Par­
teien (einschl. der KPD.) grofigezüchtet ist. Die Bourgeoisie 
hat die kritische Situation voll und ganz erkannt Sie versucht 
die Verschärfung des Klassenkampfes darch verschärften 
Gegendruck zn paralysieren (auszugieidien). Dte Jfevolatfons- 
errungenschaften hat sie längst beseitigt, ia der Wirtschafts-
iIj»iH nfcrntli» h a t  «I«» P p q c p I u n d  R p b ^ t u n ?  ( V c  P t aIp .u c m u K ia t i c  nm x  3 ic  e m t  » iv tic  * c s s c i  u c m s i u i i k  w ?  *
tariats geschaffen. Der Aditstandentag w ird darch das 
Schiedsgerichtsverfahren und den Schlichtungszwang ein leeres 
Schemen. Der Streik, bisher die* stärkste Waffe der Gewerk­
schaften, Ist nicht zuletzt durch die gewerkschaftliche Forde­
rung der wirtsebaftsfriedhehen Ziele der Bourgeoisie illusorisch 
gemacht

Während die 2. Internationale und die Gewerkschaften

r : offen den Reformismus predigen and. die Arbeiterschaft 
die KrisenlOsungsversuche der Bourgeoisie zn gewinnen 
suchen, tritt die 3. Internationale mit dem Heiligenschein der 

Oktoberrevolution unter, scheinrevolutionären radikalen Parolen 
zwar für die Diktatur des Proletariats ein. in Wirklichkeit wird 
Ihre Politik aber von den russischen Staatsnotwendigkeiten be­
stimmt und diese von Ihr als proletarisches revolutionäres Er­
fordernis ausgegeben. Rußland bildet seit seiner Nep-Politik 
im Rahmen des internationalen Kapitalismus keine Ausnahme. 
Wirtschaftlich und politisch entwickelt es sich konsequent 
zum Kapitalismus. Sein wirtschaftlicher Aufbau ist an das 
Weltkapital gebunden. Daraus ergeben sich die Konflikte mit 
der revolutionären Klassenpolitik. Es zwingt sie auf den 
Weg nach Amsterdam und zur Einheitsfront mit der 2. Inter­
nationale, zum Reformismus.

Der offene und verschleierte Reformismus der 2. und 
3. Internationale, die verschärfte Reaktion und die gesteigerte 
Ausbeutung des Proletariats haben alle Illusionen zertrümmert 
und die Voraussetzung einer zweiten Revolution geschaffen, 
deren Wetterleuchten sich schon am Horizont abzeichnet. Am 
Anfäng einer neuen Revotuttonseppche macht sich ein Samm- 
lungs- und Klärungsprozeß der revolutionären Elemente be­
merkbar. In den Reihen der alten Arbeiterorganisationen setzt 
die Kritik ein. der Kampf gegen den Opportunismus und eine 
allgemeine Linksbewegung, wenn auch noch unklar, tastend 
nnd fühlend. Vor allem in den Reiben der 3. Internationale, 
die durch die russische Tradition große Teile des revolutio­
nären Proletariats gesammelt h a t zeigt sich in allen Ländern 
eine Oppesltlon gegen die Ankettmjg der proletarischen Klas- 
senpolitik an die russische Nep. Die Proletarier begreifen, daß 
dieser Weg nicht der der Revolution ist und drängen nach 
neuen Ufern. In Rußland selbst lat die Opposition auf dem 
letzten Parteitag offen hervorgetreten. Wenn auch!Slnowfew 
und seine intellektuelle Anhängerschar politisch zu Kreuze ge­
krochen sind, die Aufrollung der Klassenfrage durch die Oppo­
sition in Rußland hat <«e Frage der 3. Internationale in den ein­
zelnen Sektionen überhaupt aufgeroUt Der einheitliche Charak­
ter der Moskauer Internationale ist damit ins Wanken geraten, 
in allen Sektionen haben sich Oppositionen gebildet die g ege n 
Moskau anrennen. Obgleich ein Teil j0er Oppositionen durch­
aus kehlen ffundsätülcb anderen Standpunkt haben, ringt sich 
ein anderer TeU immer mehr zu klarer Erkenntnis durch, ln 
Deutschland Ist es besonders die Gruppe der .Entschiedenen 
Linken“, unter denen der Klürungsprozeü vorwärts geht

Charakteristischerweise vollzieht sich ihre Umstellung In 
den drei Punkten, welche Im wesentlichen die KAP. von der 
KPD. trennten; in der narfonentariscfaen nnd der Qeweric- 
schaftsfrage erfolgt die Rückkehr zu den Anschauungen, die 
vor dem Heidelberger Parteitag die Grundlage der kommunisti­
schen Pttitik waren. Auch die LosKkung yon d e r a .  Inter­
nationale and die Notwendigkeit einer vort russischen Staats­
notwendigkeiten unabhängigen internationalen Klassenpolitik 
hat sich bei Ihnen durchgesetzt. Dies genügt aber nicht es 
muß eine Klarheit auph über die notwendigentaktfechen revo­
lutionären Maßnahmen geschaffen werden. Dazu ist dte Vor­
aussetzung ein enges praktisches Zusammenarbeiten b h  w n  
organischen Zusatpmenwachseh mit der KAP. Dte KAP. ist 
nicht nur bereit diesen Weg zu gehen, sondern mufi ihn gerade 
wegen der Erkenntnis seiner Notwendigkeit mit aller Macht

HkdDurch die mangelnde Klärung U u * rh ^  d esP ro te ta ria t^  
darch dte infernalische Hetze gegen dte KAP. aad gegen die 
Urion ergab s iX d a ß  die Ideologie der KAP. bei den Arbeiter­
massen nicht den austeichenden starken organisatorischen

naten Vertrustung vor sich geh t Dl© sontaka  und-. ges 
achaftüchen Auswirkungen der Ratiomttsieraag sind eiae 
steigerte 2s*prtflmr der Klassengegensätze und Produzier 
eines ständigen M cita ioeeaheer« . £fie Gefahr fer den I
stand der bürgerlichen Ordnung wä r t rt. Mit mtlMtascft 
politischen und gesetzlichen Mitteln bereitet sie sich auf] 
Entscheidung vor. Gleichzeitig wirbt sie um eine neue J 
behsgemetaschaft u #  den Gewerkschaften. Qfe SPDL m J 
in StuatsbcÉabun* während die KPD. die A ibdteriüsse  1  
den Staatafcarven der russischen Neppolitflc k e tte t Dar 
ergeben sich für die Allgemeine Aibeéter-Gmon folgende M

•Eine der wichtigsten Autebfen i s t  die Zertrümmerung 
Gewerkschaften und in e  reformistische Ideologie; sie d 
der Rettungsanker der versinkenden Bourgeoisie; nur so 
der-W eg d e r Revolution geebnet. Auf der «fachen Linie U 
der Kampf gegen die konterrevolutionäre Zettentaktik \ 
KPD. die zur Einheitsfront mit den Amsterdamern, gegen i 
proletarische Revolution führt

Die Moskauer Zellentaktik hat vÖUig Sdnf&ruch erütl 
wefl sie nicht von den Erfahrungen der deutschen Revoiut 
geleitet wird-

Die Gewerkachafts- und Parlamentspolitik der 3. Im 
nationale hm in Verbindung mit der rassischen NeppoMflt 
•mraer stärkerer Opposition in der KPD. geführt

Die Oppositionen sind nichts einheitliches, aber eh» 1 
YOn faiep besteht aus «nten ehr leben Elementen, die für i 
Revolution Von Bedeutung sind. Dazu gehört vor allem ( 
Entschiedene Lnhe.

Die ans der KFD. ausgeschlossene Entschiedene Lü 
entwickelt sich immer mehr zum Gedanken der U n o n .- | 
Union muß überall mit dieser Opposition in Hihlung tre 
und durah grandsätzKcbe Aufklärung hi Verbindung mit pr, 
«scher Agitation die Entwicklung bis zur Aufsaugung förd« 
und besefateunheen. U n  so  der ceweritschatiicben Kooterre 
lotion eine geschlossene Einheit entgegen zu stellen und un 
günstigen Bedingungen an die weitere Durchführung des Kl 
senkamppfes berangefaen.

Neben den Amsterdamern gibt es «hie Reibe g«we 
schaSthcher Splitter, die sogenannten setbstämfigen Verban 
in denen eine Opposition zu neuen Ufern drängt Hier « 
es durch mündliche oder schriftliche Propaganda die Fr" 
Gewerkschaft oder Union. Reform oder Revolution aufzui 
len. Das durch die ffrtfonaMsterurig geschaffene Arbeitslos 
te e r  bildet einen mächtigen Hebel der Revokation.

Die Union muß auf atfen Stempelsteüen Ihre Fraktio* 
bddeu. die durch phmmäßise Aufzeigung der Wirtschaft Hei 
Zusammenhänge die Ursachen der Arbeitslosigkeit beleucb 
und die Illusionen aus den Köpfen treiben, daß eine Refoi 
politik das Los der Arbeitslosen bessern könnte.

Sie muß durch Tatsolidarität der Arbeitslosen mit den J 
beitenden die Proletarierklasse zu einer geschlossenen-PI 
lanx schmieden und bei ausbrechenden Revolten versuch 
diese durch Unterstützung von revolutionären Aktionsai 
Schüssen zu entscheidenden Machtkämpfen ausweiten. > 
allem muß die Union ihre praktische Arbeit stärker auf 
Betriebe konzentrieren. Hier an der Quelle des Mehrwer 
und d er Ausbeutung muß die Union durch gute Betriebsori 
nisation fest verankert sein. Um bei allen ausbrechem 
Kämpfen als Wegweiserin und Führen» aktiv emgreifen 
können.

Die AAITkamt den Auseinandersetzungen der Unterdrft 
ten. den Tageskämpfen gegen die Auswirkung des kapitali: 
sehen Niederganges nicht tatenlos Zusehen. Ohne die 1 
ringste Konzession an die Hkisionei» und reformistischen 1 
rolen muß sie die KähSpie agitatorisch und propagandrstr 
ausmünzen und untec Keg^fnep Verhältnissen j im  -Mas» 
bewegungen picht nur Ziel und'f& htuhg <zu geben.' sondi 
solche mit dem Ziel Sturz der kapitalistischen Ordnung sok 
z** entfalten suchen. Die Durchführtmg dieser Aufgaben 
nur möglich bei höchster praktischer und orgaofsatorisd 
Aktivität Dann wird die Unk» als JQassenorganisatioo < 
Proletariats zum Hebel eines siegreichen Umstürze* und ko 
munistischen Aufbaues. _ . . '
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Zu beziehen durch die Bezirksorganisationen der Partei, 
durch die Post oder durch die „Buchhandlung für 
Arbeiterliteratur** Berlin SO. 36. Lausitzer Platz 13.

T teecu  z a r  U nk» .
";i" Das Ende des Weltkrieges war der Anfang der Welfrevo- 
kition. Damit beginnt eine Pe0ode grundsätzlicher ökonomi­
scher Umgesialtnug und AuWsung aHer aken OeseUschafts- 
verhältnisse. Die Widersprüche der kapitaüsüscfaen Produk­
tion haben einen Höhengrad erreicht wo sie ihre Fesseln 
spreng-«. Die Stunde des Privateigentums schlügt. Der sich 
bis zur Siedehitze steigernde soziale Gegensatz der Klassen, 
muß über dem Wege des revolutionären Kkusenkampfes für 
den Kommunismus überwunden werden.

Der Krieg leitete aber nicht pur den Niedergang der kapi­
talistischen Profitordnung ein. sondern in der Entscheidung 
für natinnale Verteidigung oder Sozialismus zerbrachen auch

vertritt In Deutschland a b  einzige 
kommunistische Monatsschrift den 
revolutionären Marxismus. Er wird 

von Arbeitern geschrieben und dient 
n id it Führerinteressen, sondern n u r dem 
proletarischer» Befreiungskampf. Die Spalten 
d er Monatsschrift stehen jedem  zur Mitarbeit 
offen, der fü r den K om m unism us wirken 
oder sich m it seinen Grundsätzen und seiner 
Taktik auseinandersetzen will. Auf den 
Inhalt des Jahrgangs 1926 sei durch die 
folgenden Themen h in g e w ie s e n D e r  engl. 
Streik /  Genf und die Arbeiterklasse /  Das 
W irisdiafts-Programm der Gewerkschaften 
und des Industriekapitals /  Zollfragen und 
die Arbeiterklasse /  Paneuropa /  Amerika u. 
das sterbende Europa /  Der Ursprung der 
K. P. D. /  Das Agrarproblem /  Die Krise in 
'der bolschewistischen Partei R ußlands/ Silvio 
Gesell und die proletarische-Revolution. 9 v o U l a v i s e f f t a t  d t o l i x  b t a c

Das deutsche Kaüsyadfcat hat mit dem französisch 
Kalitrust (Societe) ein Abkommen unterzeichnet das den Ai 
landabsatz regelt und 10 Jahre läuft bei einjähriger Kündigui 
Bei einer solchen ..Volksverständigung“ des Kapitals ist < 
Sozialdemokratie eigentlich vollkommen überflüssig gewordt

Zu beziehen durch alle Funktionäre derKJtP.D. und der 
Aügem. Arbeiter-tlnion oder durch die Buchhandlung 
für Arbeiteriiteratur, Berlin SO. 36, I ausHzer Platz 13.

R « v o l u t l o n l f c r «  A r b * l t « r  ■ • • • n  d e n der Grippeepidemie zehn Prozent ihrer Mitglieder erarad 
sind. Es sind bereits über zwanzig Todesfälle zu verzeichnt

~ la  der Lausitzer Tuchiadustrie haben die Unternehn] 
infolge Lohndifferenzen 30000 Arbeitern gekündigt.

Wie sie ihre „tefligstea Güter“ wahren. WTB. Pada 
(Sumatra). 13. Januar. Im Verlaufe der Unruhen in Wel 
Sumatra sind bis jetzt insgesaaU~9QQ Personen verhaftet wc 
deiL.. Die Führer der Aufständischen sind zum größten Teil | 
Verlauf der Kämpie getötet, die übrigen sind gefangen « 
nommen worden. ' x

la Utauea sind, wie der Pressedienst der fRH. mcldi 
weitere 26 Kommunisten den Kriegsgerichten übergeben wcj 
den. Das „große“ Rußland mit seiner „Roten Armee“ brauch 
nur. für ieden Arbeiter zwei in Litauen herumlaufende Bon 
geóis als Geißel verhaften, die mit itisem Leben den Tod d 
erschlossenen Arbeiter büßen müßten, und die Henker «würd 
sich besinnen. Wir nehmen dieses Beispiel nur. um zu zeig« 
daß die russische Regierung nicht einmal den Arbeitern tx 
stehen kann, deren Schreie über die Grenze zh hören sind.

 ̂ OefleatL P rah lten  V u i s y t e g  des Nachweises Scb 
Straße bei Fränzel. Reinickendorfer Straße 42, am Donners» 
den 20. Januar, mittags 12 Uhr. Thema: M a s s e n e l e n d  
M a s s e n  v e r r a t ! ErwerbsL-Obmann.

alle Herausgeber and für den Inhalt verantwortliche K a r l  S a
te f t  Neukölln. Gedruckt ia der Bachdracterei voa WIDy lsdor 
Khe l  - r Berlin O 17. Langestraße 79.
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Soapabeud. d te  22. Janwr^ 1911, abends 7^0 Uhr.

in der A r b e i t e r b O r s e .  Hatestraße. Thèma: Was 
70 deutsche Arbeiter in Rnßlaad aad was sahen sie nicht?
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Mc vonHüfic in cum
___ gibt nach m d  nim m t TscU tscberin den W tad  aus
Segeln! — W eiche Rolle spielt tfle. K uo-M te-Taag?

In England haben wir heute me}ir wie in Deutschland 
der Amerika den Gradmesser für den Verwesungsprozeß der 
Kapitalistischen Welt zu suchen. England bucht im Augenblick 
nit seinem jungen Rivalen Rußland zwei Siege, mögen sie sich 
luch früher oder später im Kampfe gegen das Weltproletariat 
lis Pyrrhussiege erweisen. Rußland erntet damit die Früchte 
Einer hinterhältigen Politik eben gerade gegen das Proletariat.

_  jetzt genügend Material darüber bekannt geworden, daß 
ißland wohl gcrtT den Bergarbeiterstreik hätte verlängern 
tlfen. um seinem englischen Rivalen im nahen u 
sten die Hände zu binden. -Aber Rußland hat umgekehrt alles 

je tan. um zu verhindern, daß der Streik in England revolutio- 
läre Formen annahm. Die englische Bourgeoisie ist trotz aller 

fer aus diesem Kampfe doch neu gestärkt als Konkurrent 
mi den WeUmarkt zurückgekehrt. Rechnen doch ernst zu 

snde Wirtschaftler mit einer Senkung der Unkosten 4m 
Kohlenbergbau allmählich um 25 bis 30 Prozent der Förder- 
costen vor dem Streik. Vor schon beinahe zwei Jahren schrieb 

:tator: „Die letzte Phase der bürgerlichen Herrschaft in 
Britannien verspricht eine Periode heftiger Klassen-, und 

yerden. Die Bourgeoisie empfindet in- 
das, Herannahen des Endkampfes und wird verzwei- 

Anstrengungen macheri, ihre Herrschaft zu verlängern, 
wird Jdfe Krähe nad ReichtamsaaeOea. alle Sahtiütätaa

einer alten reichea Kaltar und eines großen Reiches 
r Krise beraaszakomaKa.** Ml 

Neben dem Ende des Kohlenkonfliktes ist das kluge Ein- 
iken in China ein Zeugnis für die Herrschaftskünste jder eng- 

Bourgeoisie. So ist das englische Memorandum, das 
hinächtiich einer teihv eisen Anerkennung der Kanton- 

Jegierung an die Mächte gerichtet wurde, in verschiedener 
cziehung interessant. Einmal zeigt es die heuchlerische kapi­

talistische Diplomatie, die immer dann pazifistisch wird, wenn 
lie Macht des Gegners ihr dies als zweckmäßig erscheinen 

It. Aber das Memorandum wirft auch ein neues Licht auf 
lie russische Außenpolitik und zeigt dazu noch, was das revo­
lutionäre Proletariat von den nationalen Kriegen der unter- 
Irückten Völker zu erwarten hat. Wir haben schon in Indien 
cesehen, daß auch die neu aufkommenden Bourgeoisie-Klassen 
lire proletarischen Stammesbrüder letzten Endes mehr fürchten 

ïr hassen ais die „fremden Unterdrücker“, daß sie sich um- 
ekehrt deren ̂ militärischen Schulz gelegentlich gern gefallen 
issen.

„The South African Worker“ vom 3. Dezember 1926. das 
Matt der afrikanischen I^pmmunisten. bringt unter der Ueber- 

ft „Streiflichter aus. der Bewegung in England, ein Brief 
aus Cambridge“ folgende bemerkenswerte Sätze: ..Letzten

intag hörte ich ein Referat von John Smith über Auslands- 
tn. Er war gerade von China 'zurückgekehrt und legte ge­

naue RecTTnWiSrtiber das Anwachsen der Kuo Min Tang ab. Er 
:honte die imperialistischen Mächte-nteht und verdarb alles, 
idem er aufzuzeigen versuchte, daß die Kaatoaesea ia keinem 

' des Wortes mit Koanaaaistea irgendetwas za taa hätten, 
in Wirklichkeit ausgesprochene Aütikommuuisteu 

China nähme doch*nur alle Hilfe von Rußland an, weil 
keine andere Macht solche angeboten hätte. Aber-wenn die 

nur etwas weniger halsstarrig wären.' würden die 
(ao Mia Taag sofort die Rassea abschüttela. Dieser junge 

ifrikanische Revolutionär war noch sehr naiv. Er be­
te, jm  Augenblick nicht gewußt zu haben, daß ein Defe­

k ter der Kuo Min Tang auf dem Partetiag der KpE. gewesen 
Er s£bämte sich noch bei der Wahl eines Labour Party- 
s mitgewirkt zn haben, er. der Kommunist während 
Kandidat immer wieder erklärte, er -stünde auf dem 
der MorsaterKntSchließung and meinte, die „Arbeiter- 
i** sollten sich ganz von den Kommunisten trennen. Er 
diese Einheitsfront nicht“  —

Nun aber wieder c n  englischen-Außenpolitik. .Dieselbe 
itung bringt eine* Beschreibung des Blutbades von Wahns»en 

Sonntag. 5. September 1926. und es ist gu t an dieses Blut- 
anläßlich der letzten Wendung 1n der jetzigen Politik zu 

1 An diesem Tage setzten englische Trappen die 
von 751 000 Chinesen bewohnte Stadt unter das Feuer 

re r  Kanonenboote. 500 Chinesen wurden, getötet 1000 ver-

DJe Apostel des kapitalistischen Wiederaufbaues 
haben in mehr als einer Beziehung Pech. Noch nicht 
einmal der Winter tut ihnen den * Gefallen, und liefert 
ihnen durch „Einfrieren“ der Baukonjunktur ein billiges 
Argument zur Erklärung der emporschnellenden Flut der 
Erwerbslosenzahlen. Es ist ja nicht schwer, die Proleten 

üfld-fernen | aüf eine ..yorübergehende ErscheinungV und auf den

rl Spectator' England in der Umwälzung. S. 8. Neuer 
*h. Verlag. Berlin.

D K  K r i s e  d e r  S t e b i l i s i e n m g

Die nillloiicanK der erwerbslosen -  mc bankrotte Demokratie

„Frühling“ zu verweisen. So aber grinst die Stabili­
sierung verderbenbringend in die Massen.

Das „Arbeitsbeschaffungsprogramm“ hat sich als 
eine jener Schwindelparolen erwiesen, die die Gewerk- 
schaften immer dann in die Welt setzen, wenn die 
Früchte ihrer eigenen Politik reifen, 'um die Arbeiter von 
den Früchten dieser Politik abzulenken. . — -----—

_^GewiB haben .die Eisen- und Kohlenbarone die 
Streikbruchkonjunktur gut genützt. Die Rationalisierung, 
die ein Hebel zur Losung der Krise sein sollte, wurde 
zur Rationalisierung vnpJ^reickbrucharbeiL Während 
der Konjunktur im Kohlenbergbau schlossen die Ge­
werkschaften im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau 

n Tarif ab, der die zwöHstündige Arbeitszeit vor­
sieht. Die „Wirtschaft“ als ganzes wurde jedoch nicht 
„angekurbelt“ in dem Sinne, daß sie zur Basis der Auf* 
saugung der Arbeitslosen wurde. Im Gegenteil; sie wurde 
zum Hebel der Profiterhöhung auf verengter Produk­
tionsbasis. Sie wurde, ujm} muß weiter werden zur Ur­
sache vermehrter Arbeitsfesigkeit Sie muß werden zur 
Geißel der großen Arbeitssklavenarmee in den Betrie­
ben, deren Ausbeutung zn einer unbeschreiblichen 
Schinderei geworden ist. Sie muß es erst recht werden, 
nachdem den englischen Arbeitern die Löhne gekürzt, 
die Arbeitszeit verlängert wurde und die Konkurrenz 
von neuem chlsetztU- Sie muß es weiter werden, da 
der Imperialismus aus wichtigen Positionen in den Kolo­
nien geworfen wird, ^undt Milliarden für den Kampf 
gegen die nationale Erhebung in den Kolonien geopfert 
werden. Sie muß es weiden, weil der Kapitalismus 
den Widerspruch zwischen Produktion und Absatz 
nicht mehr lösen kann, weil dem der Inhalt dieser 
..Ordnung“, die Profiter^eogung. entgegensteht.

Die Stabilisierungskrise ist zur Krise der Stabili­
sierung geworden. — Und die Krise der Stabilisierung 
muß Zur politischen Krise der kapitalistischen Demo­
kratie werden — und ist es geworden. Das Geschwätz 
der bürgerlichen und parlamentarischen Parteien über 
die Regierungskombinatioaen soll den Arbeitern ihre 
wirkliche Rolle, die wirkliche Lage verdunkeln.

Das Kapital hat diese von den Gewerkschaften und der 
Sozialdemokratie gegen das revolutionäre Proletariat 
mit Blut und. Eisen und' Kerker hochgepräpelte Re­
publik längst seinen Profitzwecken restlos nutzbar ge­
macht. Es wirft die Hausknechte hinaus. Der j£ampf 
der SPD gehMiicht um ein Programm, sondern um die 
Teilnahme an der Regierung. Sië muß diesen „Weg“ 
zu ihrem ..Sozialismus“ gehen, wenn sie als Partei 
überhaupt existieren will. Ihr Ziel ist die politische und 
die Wirtschaftsdemokratie! Und sie wird ihn gehen, und 
wenn, wie im Kriege, in der großen.,Kris* des Kapitalis­
mus. noch Zehnermillionen Proletarier in dieser Demo­
kratie verende« die ffbnde. Sie prizd in • die Koali­
tion mit den, Deutscmtationalen gehen und durch die 
„große Koalition“ ihr W erk fortsetzen: Die Verteidigung 
des Kapitalismus gegen daß anstürmende Proletariat. r-~ 
Und^wenn die Arbeiter diesen Weg bis zu Ende mitgehen

wollen, dann werden sie — wie im Kriege — Berge von* 
Leichenhügeln aufrichten müssen, so hoch, daß sie vor 
ihrem eigenen W erk erschauern.

Der Sinn, d^r in der wirtschaftlichen und politischen 
Krise liegt, ist für. das Proletariat der. daß seine Ziele, 
seine Interessen nichts zu tun haben mit kapitalistischen 
1 ösiingsversurhen. Es muß im Kampf B W  4 m  Ka- 
pitafismns als System, gegen die Demokratie, gegen die 
demokratischen und gewerkschaftlichen Arbeiterverräter _ 
als Klasse aufsteheir und den Kampf, der ihm aufgezwun- ~ 
gen wird, führen als Kampf um die Macht für die Auf­
richtung feiner Klassendiktatur.

All jene, die dem Proletariat diese klare Erkenntnis 
verdunkeln wollen, haben ihre guten Gründe. Dazu ge­
hört m erster Linie die KPD..

Sie hat die Arbeiter in jeder entscheidenden Situa- /  
tion ebenso schamlos verraten wie die Gewerkschaften 
und die SPD. Ihr GeschVei: „Weg mit diesem Reichs­
tag“, damit ein „anderer“ Reichstag der kapitalistischen^. 
Republik an dessen Stelle tritt ist lediglich der Versuesh, 
die Revolution zu verhindern, und das Proletariat von 
seiner Aufgabe abzulenken. Es ist die „revolutionäre** 
Arbeitsgemeinschaft mit dem Kapital.

' Die 3. Internationale braucht die „Stabilisierung“ des 
Kapitalismus, um den russischen Kapitalismus zu stabili­
sieren, darum fliegt jeder aus der KPD., der^ ausspricht, * 
daß diesé' Stabilisierung des Kapitalismus eine Lüge ist, 
zu dem Zweck in die Welt gesetzt, um den Glauben an 
die Revolution aüszurotten. Rußland braucht den Frie­
den mit. dem Kapital, braucht „gute Beziehungen“ und ; 
unterhält diese mit der Hindenburg-Republik^- mit dem 
faschistischen Italien, mit der Türkei, sucht sie mit den * 
litauischen Henkern. Rußland braucht Anleihen zu bil­
ligen Zinsen, braucht Maschinen zu billigen Preisen^ 
braucht den internationalen Handel auf dem kapitalistU 
sehen Weltmarkt. . Rußland hat in Konsequenz seine^ 
Vertrages mit Deutschland die deutsche Reichswehr mit 
Munition versorgt, dieselbe weißgärdistische Konter­
revolution, die Zehntausende von revolutionären Arbei­
tern erledigte, jmd kein Arbeiter der KPD. wird je ge­
hört haben, daß die Zentrale oder die 3. Internationale 
diese Tatsachen widerlegen kann. Sie weiß sehr wohl, -  
warum sie nicht auf den in Nummer 2 der „KAZ.“ arf 
sie gerichteten „Offenen Brief“ antwortet. -  Moskau 
treibt die Arbeiten den gewerkschaftlichen Henkern in 
die Arme und hflft so die „große Koalition“ von „unten ‘ 
auf4 zu schmieden. Die KPD. setzt überall sozialdemo­
kratische Bürgermeister, 'Ministerpräsidenten, usw. auf 
den Thron. Im äußersten Kalle will sie den Kapitalismus 
durch eine „Arbeiter- und Baueraregierung“ retten, wie . 
er einst von den Scheidemann-Noske-Wels durch die 
Regierung der „Volksbeauftragten“ gerettet wurde.

Sollten die Proletarier Deutschlands nicht fähig sein, 
aus ihrer eigenen Vergangenheit zu lernen? Sie wer- —, 
den es lernen müssen, wefl'sie dem Krisengewit&r nicht 
Ausweichen können. ^  . ^ N •.

Aber sie dürfen nicht warten! Cs sind genug dór 
Enttäuschungen, genug des Vorrats, genug der Irrwege.
.... Das Proletariat muß bewußt die Klassenfront schmie- 
den auf der Grundlage der Allgemeinen Arbeiterürtion, 
muß sich als Klasse um die KAPD. scharen, um im küh­
nen Angriff das Feld zu erobern, auf dem es die prole­
tarische Ordnung auf richten kann, den Kommunismus.

wundet und 2000 Häuser zerstört Uhd all dies wegen der 
Beschlagnahme zweier epglischer Dampfer. General Yang 
Sen, kein Kanton-, sondern ein Wn Pei Fei-Mann. hatte diese 
Dampfer festgehalten, well ein Schifi derselben Kompajcnie — 
China Navigation Co. — für den Verlnst vieler chinesischer 
Soldaten, Gelder und Waffen verantwortlich war. Dieser 
Dampferjiatte 12000 Seemeilen stromaufwärts des Yantsesees 
in chinesischen Gewässern zwei* voHbesetzte Boote absichtlich^ 

■f. '  - W -

zum Sinken gebracht, und ais^eMnesische Soldaten im Hafen 
hieraef für Klärung dieses Falles sorgen wbliten, hatten eng­
lische Marinetruppen und Kanonenboote das Anbordkommen 
in brutaler Weise verhindert Die englische Regierung hat. 
später ihre Offiziere zu diesem brutalen Vorgeben-noch be­
glückwünscht. _ - -c

Mit dem Memorandum beschäftigt sich eingehend auch die 
Londoner „Kation“ vorrML Januar 1927. Sie stellt fest daß



E r t d i  n f l i t s a m
Wir teilen Erich Mühsams Auffasungen in viden Frasen 

nichL Wjr betonen aber, daß wir ihn zn den Genossen rech­
nen, die nicht käuflich sind. Er hat seine 15 Jahre Knast aaf 
den Buckel genommen und hat sieh tapfer geschlagen. Das 
wird ihm doch woKP dte KPD. nicht abstreiten wollen. Er 
wurde von der KPD. mit großem Tam-Tam empfangen und als 
der Held gefeiert Er hat sich langsam davon freigemacht 
als er sah, daß er als Paradepferd für eine nicht ganz saubere 
Sache fungieren sollte. Well es weiterhin bei der Betrachtung 
der Bewaffnung der Reichswehr durch Rußland nicht so sehr 
darauf ankommt, was Mühsam Ober die ev tl Notwendigkeit 
der „Nep“ sagt, sondern darauf, daß die KPD. j e d e n  als 
..Agenten Chamberlains“ beschimpft der den Agenten Seeckts 
und Hindenburgs anf die schmutzigen Finger haa t ist es nicht 
von Schaden, Mühsam- auch hier das Wort zu geben. ' Er 
schreibt in seiner Zeitschrift „ F a n a l“. Heft 4, in einem 
Artikel: „SowirtgraaatM**, u. a. folgendes:

^Was den „Vorwärts“ anlangt so lotet kein Wort des 
Ekels den Abgrund der Heuchelei aus. aus dem diese Kanaille 
sich den Mut holt die schätzende Gluckhenne des deutschen 
revolutionären Proletariats zu markieren. Die Partei dieser 
Zeitung hat die Reichswehr geschaffen aus den weißgardisti- 
schen Freikorps und Landsknechtsformationen. die sie eben­
falls geschaffen hatte. Herr Wels, heute noch Vorsitzender 
der Parte i war der Berliner Stadtkommandant der schon im 
Dezember 1918 als erster Büttel der Konterrevolution in revo­
lutionäre Arbeitermassen hineinschießen Heß. Herr Ebert und 
seine Noskes derselben Partei haben in den Jahren 1919 und 
1920 den „Feindbund“ ein übers andre Mal angewinselt man 
möge doch eine Bewaffnung Deutschlands mit schweren Ge­
schützen. Giftgasen und Großkampfflugzeugen zugeben. <fie ja 
beileibe nicht zur Vorbereitung von Kriegen, sondern durchaus 
nur gegen den inneren Feind, das Proletariat verwendet wer­
den sollten. Maximilian Harden hat gerade diese Lumperei 
in seiner -Zukunft“ oft ausgezeichnet charakterisiert Wenn 
der „Vorwärts“ beute-Rußland denunziert daß es die deutsche 
Konterrevolution gegen das deutsche Proletariat bewaffnet so 
quält ihn dabei nicht die Tatsache, daß damit neue Blutbäder 
unter den Arbeitern vorbereitet werden, sondern ihn ärgert 
daß statt des westlichen Privatkapitalismus der russische 
Staatskapitalismus aus solchen Geschäften Profit zieht Strese- 
mann soll von England aus scharf gemacht werden, „diese 
geheime unverantwortliche Tätigkeit ihres (der Reichsregie­
rung) eigenen Reichswehrministerfums ein für allemal zu unter­
drücken“. — so schließt der Bericht des Manchester Guardian, 
und das heißt Stresemann soll den Deutschnationalen die Pa­
tronen aus dem Laaf ziehen, m it. denen' sie im Bunde mit 
Rußland gegen Westen Krieg führen möchten und dem briti­
schen Kapital die Politik fördern, die Deutschland als Bundes­
genossen zum Kriege gegen den Osten braucht

Wenn der „Vorwärts“ also, der den Reichswehrkrieg ge­
gen Sachsen organisieren half nnd stets gebilligt h a t jetzt da­
rüber tobt, daß die sächsischen Arbeiter mit Sowjet-Granaten 
massakriert worden seien, so gehört es sich, ihn anzuspucken. 
Das enthébt aber nicht der Pflicht mit aller Deutlichkeit aus­
zusprechen. was vom Standpunkt des proletarischen Klassen­
kampfes zu den im „Manchester Guardian“ veröffentlichten 
und nicht mehr bestrittenen Tatsachen grundsätzlich zu sagen 
is t Dabei ist es gleichgültig, ob die weitergehenden Behaup­

tungen des „Vorwärts** über die erst in den letzten Monates 
in Stettin gelöschten Schiffe stimmen; diese Behauptungen 
lasse Ich so lange nicht gelten, wie sie nicht dokumentarisch 
bestätigt sind: das zynische Feixen des „Vorwärts“ ist allein 
nicht beweiskräftig. Die Denunziationen der Junkers-Werke 
genügen vollauf, um ein Urteil fällen zu können. Es kann kein 
anderes Urteil sein als ein sehr* hartes und bitteres, das die 
russischen Staatslenker schuldig spricht die Interessen des in-/ 
te nationalen Proletariats in unerhört frivoler Weise denen des 
russischen Neukapitalismus untergeordnet za haben. In diesem 
Zusammenhange soll gar nicht gegen die Nep-PoMtik allgemein 
polemisiert werden. Mag es wahr sein, daß alle die Konzes­
sionen an die Privatwirtschaft gemacht werden mußten, am 
die Existenz der Bevöfcenwg zu sichern, um den Aufbau der 
zerfallenen W irtschaft meinetwegen sogar ln der Richtung aaf 
den Sozialismus möglich zu machen. — so bleibt die Frage: 
Dient die Herstellung von Kampfflugzeugen, die die «tratsche 
Reichswehr zur Bekämpfung des eigenen oder ausländischer 
Proletariate nötig zu haben glaubt der Hebung der Produktion, 
mit der der Hunger der in Rußland arbeitenden Menschen ge­
stillt werden kann? Ferner: Waren die verkrachten Jankers- 
Werke auf russischem Boden efiTBetrieb „von konsequent so­
zialistischem Typ“? Offen heraus gesagt die Konzessioniernng 
derartiger Fabriken, verbunden mit Frühstücksunterhaitangen 
zwischen Tschitscherin und Seeckt Bevorzugung rechtsnatio­
nalistischer deutscher Politiker zu diplomatischen „Pourparlers“ 
— «He diese Dinge und noch viele mehr passen verteufelt 
schlecht zn den ständigen Versicherungen aus Moskau, daß 
dort alles nur unter dem Gesichtspunkt geschehe, die Welt­
revolution zu beschleunigen und ihr die sicherste Fahrt zam 
Kommunismus zu bahnen. Uebrigens werden ja aach diese 
revolutionären Versicherungen seit langem nicht mehr von 
Regierungsstellen abgegeben, das überläßt man den P arte i- ' 
I “stanzen. Ist der Außenkommissar des proletarischen Staates 
in Berlin, so  spricht er zum Proletariat so wenig, wie er vom 
Proletariat spricht Er redet von Deutschland nnd meint damit 
das stresemännisch gefirniste Bendlerstraßen-DeutschlandL Er 
spricht von freundschaftlichen Beziehungen zwischen Rußland 
und Deutschland und meint n t  i nr ik u f  chon Kipi
talisten im Verkehr mit rassischen Behörden. Die Dementis 
der Russen gegen die peinlichen Publikationen über die Sowjet- 
Granaten waren ta keiner Weise beflissen, etwa die erregten 
Gemüter der Arbeiter zu beruhigen, es waren diplomatische 
Dementis an die Adresse der Reichsstellen zur gefälligen Be­
nutzung ln Genf, falls Chamberlain Aufklärungen verlangte. 
Das Aufklärungsbedürfnis der deutschen Arbeiterschaft zn be­
friedigen. überließ man der Redaktion der „Roten Fahne“. Da 

beutc bestätigt was gestern abgeleugnet brate 
bestritten, was gestern schon zugegeben war und damit aufs 
unzweideutigste bekundet daß man das. was man vertefcfigte, 
keineswegs als harmlos, gleichgültig oder auch nur entsetaukt-

KiS?pfan^ '  l5iclltcr* fa * r Bekämpfung revolutionär gebliebener Genossen das rote gelb und das gelbe rot zu nen­
nen. als die Belieferung der Weißgardisten mit Bürgerkriegs- 
waffen als revolutionäre Tat begreiflich zu machen. Es wird 
nötig sein, die russkhe Staatsraison aus den Köpfen der Prole­
tarier berauszubringen, die U  ihren Ländern die Revolution an­
streben. Die beiden Dinge sind nicht mehr dasselbe nnd pas­
sen nicht mehr zusammen. Es könnte sonst geschehen, daß 
J e  Sowjetmunition, auch ohne von Claß und Sodenstern zum 
Krepieren gebracht zu sein, das deutsche revolutionäre Prole- 
ÜL JÄf ause‘n?nder «Preiurt. daß es sich in der Stunde

um billige Mieten für den Prinzipal kämpfen, damit sich sein 
Schnapsladen rentiert Man darf nicht überrascht sein, wenn 
eines schönen Tages die Sargtischler der Regierung begreiflich 
zu machen suchen, daß sie alles zu unterlassen habe, was dem 
einträglichen Geschäft ihrer Prinzipale Abbruch tun. und somit 
sie selbst brotlos werden könnten. Der „Sozialismus“ der Ge­
werkschaften kann wahrhaftig außerhalb der kapitalistischen 
Ordnung nicht-wachsen. Er wächst und wuchert lediglich in 
dem morschen Bau der Ge Id sadkr. publik wie die Made im Aas. 
Der ganz gute Rat: Arbeiter meidet den Alkohol wird zur 
zwingenden Notwendigkeit wenn er uuf die Arbeiterbewegung 
selbst angewandt wird, und zwar in dem Sinne, daß <fer poli­
tische Fusel der Gewerkschaften nur von Arbeitern gesoffen 
werden kann, die die Erhaltung des Schnapsladens ihres Aus­
beuters höher stellen als das Schicksal Hunderttausender, die 
in diesem Sumpf zugrunde gehen.

F reitag, den  21. Jan u ar 1927, abends 7,30 Uhr. 
in C hario ttenhnrz, Hohenzollernsäle, B erliner S tr. 105. 

T hem a: B ew affnet RnfBnnd d ie  Rciefcswekr?

Mutterpflichten, noch in die Fabrik gehen maß. oder za Hause 
bei Heimarbeit bis tief in die Nacht an der Maschine sitzen 
muß und für einen Hungerlohn ihre Kräfte hergibt wie soll 
sie dann im Stande sein, einen sauberen Haushalt za führen, 
die Wohnung heimelig za machen, die Kinder mit Liebe und 
Sorgfalt za pflegen und zu erziehen? Oder woher soll sie 
sogar die Kraft nehmen, bei alledem noch schön, anziehend.
gütig und e<M zu sein? — ü '-*- __

Das mit dem Beispiel von der Stauffacherin kann man nur 
Menschen erzählen, die bezüglich Entwicklung und Denken 
nicht über ihre Sclratzeit hinauskommen. Gerade uns Frauen 
in der Schweiz, die wir in einem der wenigen Länder leben, 
wo man den Frauen jedes Mitspruchsrecht im Staate abspricht 
gerade uns, die wir nicht einmal Stimmrecht haben, will man 
die Staaffacherin als Beispiel hinstellen, die es sich erlaubt 
h a t  in-dftrhohe Politik der Männer hineinuueden. Was wür­
den unsere Schweizer Spießbürger sagen — and deren gibt 
es auch genügend unter den Arbeitern aller Berufe und Par­
teien —. wenn wir Frauen in Fragt» der Politik, der wirt­
schaftlichen Verhältnisse usw. hineinreden wollten. Ist es in 
den meisten^Familien nicht so. daß der Mann oder sogar der 
Sohn der Frau oder der Mutter sagen t  „Davon verstehst du 
nichts!. Kümmere dich um deine Frauensacheta. das geht dich

BICil3h3! im Beruf sind wiP Frauen nur Menschen zweiter 
Sorte und aller Fleiß und alk  Geschicklichkeit aller guter 
W ilk hilft darüber nicht hinweg. Wohl haben die fort­
geschrittenen Schichten der Arbeiter eingesehen, daß sie sich 
ins eigene Fleisch schneiden, wenn sie es dulden, daß Frauen 
für gleiche Arbeit geringeren Lohn erhalten als die Männer, 
weil die Frauen damit zu Lohndrückern werden und außerdem 
mit ihrem Arbeitslohn der Familie nur eine schwache Stütze 
sein können. Man hat die Parok  ausgegeben: „Gleichen Lohn 
für gleiche Arbeit!“, aber noch immer ist nicht nur bei Unter­
nehmern und Vorarbeitern, sondern auch in einem großen Teil 
der Arbeiterschaft d k  Bewertung der Frau als Berufsarbeiterin 
geringer als die des Mannes.

Infolge der beim Manne seit Jahrhunderten gezüchteten 
Ansicht von seiner Ueberkgenbeit und seinen größeren Rech­
ten. fühlen sich heute nóch viek Arbeiter gedemütigt dadurch, 
wenn die Frauen für gleiche Arbeit auch gleichen Lohn er­
halten sollen. Es besteht ein gewisses feindselige» GefühL ein 
Konkurrenzneid, verstärkt -durch d k  geringe Achtung, die man 
der Frau «ntgegenbringt un* d k  Folge is t  daß viele Männer 
ticb  über den W ert ihrer Arbeit herabgesetzt fühlen, wenn die 
Frau gleichen Lohn erhält und (Be Frauen in einem solchen 
Kampf nur nicht oder anr schwach unterstützen.

Wir sehen also ans alledem, daß das Los der. Arbeiterin 
von brate tatsächlich nicht besser, sondern noch schlimmer 
als einer Sklave rin ist. Eine Sklavin hatte einen Heim und 
keine Verantwortung. D k Arbeiterin hat deren eine ganze 
Reihe und ist für altes verantwortlich, was sie tut und wozu

. , *“ vom «D ezem b er 1926 bis zum 1. Januar 1927
ist die Zahl der männlichen Hauptunterstützungsempfänger von 
1211000 auf 1470(MO oder um 289000 gestiegen, d k  der 
weiblichen von 256000 auf 275000 oder um 190Q0, d k  Ge- 

a u t1745 000. insgesamt also um 259000. 
Dj* dert Z ^friseH iP fltager Ist im gkkhen Zeitraum von 
j 597000 auf 1963000 gestiegen.

" .-er- ' * ■ *
Dk Tendenz des deutschen Arbeitsmarktes ist beute in 

ganz Europa zu beobachten. D k französische Wirtschaft geht' 
katastrophal zurück und d k  Arbeitslosensiffern sprunghaft ln 
die Hohe. Auch in England ist in der Vorwoche d k  Arbeit»-* 
kAcnziffer um fast 150 000 gestiegen, trotzdem sich d k  eng- 
iisene Industrie langsam von den Streikfolgen erholt und sich 
für den Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkt rüste t In dem 
kleinen Belgien, das bisher Infolge der Inflation von der Krise 
verschont war, beginnt Absatzstockung nnd Arbeitslosigkeit 
Desgleichen steigt dk  Arbeitslosiglkeit in den skandinavischen 
Staaten.

In Deutschland steigt dk  Arbeitslosigkeit mit Riesen­
schritten, trotzdem die deutsche Industrie noch für dk  Kund­
schaft der englischen Industrie arbeitet und ebenso für dte der 
französischen Industrie. Die deutschen Arbeiter werden bald 
begreifen müssen, daß ste mit ihren Gewerkschaften und deren 
Nadelstichtaktik vor Hunger umkommen müssen, "

langer ZeH gescbeÄu. .
* *Daß die Frau ia unseren zivilisierten Ländern etne Sklavin 
s e i  davon hat uns weder der Lehrer noch der P ^ rre r  etwas 
erzählt Man hat uns vielleicht gesagt daß 
Hausfrauen und M ttte rsd n « e > ^ t t t^ n w n b ^ ra m id  «beiten 
muß. Maa hat uns in der Schule, in dfer Geschfchtsstunde von 
edlen Frauen erzählt, hat uns d k  edk  StauffajAerin als Bei­
spiel M hanM L  «He i® Zeiten der Not Ihren;iMami mntfc^ zar 
Seite stand, teilweise sogar matiger Y lü Jü K "

sf aSTST
^^NM ^deTHeYr"Lehrer und der Herr P f a r r e r  s i ^ t n ^ e m  
es Hmen materiell ganz gut geht nicht so ganz freie Menschen 
w tem an in jugendlk&r Begeisterung denk t wenn jn a n  von 
m b treten Schweizern »frich t- 
Staates, in dem die Besitzenden herrschen 
mBiirn eben tun und lehren, was diese öesnaenoen una 
B S S h e ? U k h S  haben wollen. SÄ müssen d k  Arbeiter­
kind«*. besonders d k  Mädchen. ^LXzendenw ff ir  demütig und anspruchslos zu sein, damit <Be Besitzenden 
ï d  c S T H e r r e n  willig^ Ausbeutuneobgtte ƒ  Dk» 1;  
mädchen fwfrr  als' Lohnsklaven für ihre Fabriken haben. Man 
lehrt uns gute Hausfrauen und Mutter zu sein, ge­
duldig das Los der Protetarterirau. Arbdtcrin und

P,t,lD S , aD, 3 ? K w ïie n  Dinte Wr d *

kommt was für ein Humbug all «Keschoocn. e r
sS S te  « d  Kirche stad. Wo ist d k
wenn d e  Freude am Haasfrauenberuf h a t  noch aeer zeit una 
Mittel verfügt eine gute Hausfrau und Motte* “  ^orgt
der Staat, sorgt die Kjrcl* oderjw nst w er dafür, daß, wenn 
der Arbeiter und ^ n e  Frau fleißige und ̂  \* * *

9 r o ( « ( a r i s o h o t  O t o l f t z  b ß t e f t
Dar Oa—ral rai des MB. hat In einer Sitzung in der Präge 

eines „eventueUen^«ammengehens mit der russischen Ge- 
werkschaf tsbewegu ng~ mit 12 gegen 6 Stimmenabschlägig 
entschieden. Es Ist bedauerlich, daß diese Heirat fäm eTnodi 
nicht Zustandekommen kann. D k formeUe Vereinigung mit 
Amsterdam-würde vtefcn Arbeitern, dte noch an die revo­
lutionäre Mission Moskaus glauben, d k  Augen Öffnen. _  

-Gerechtigkeit“. Der 3L Senat des Reichsgerichts hat 
gestern das T o d e s u r t e i l  gegen d k  Leiferder Eisenbahn­
attentäter Schlesinger nnd Weber b e s t ä t i g t  — und damit 
bewiesen, was kapitalistische .Gerechtigkeit“ is t  S k  macht 
dk Menschen ?u Verbrechern und bringt ste dann, der „Ord­
nung“, wegemjun^ -  — ----- _ - , } * •

Ans Paris werden Arbeitslosendemonstrationen gemel­
d e t V k k  Tausende von Ausländern, hauptsächlich Ungarn; 
werden ausgewiesen. % .

In Bu iapet l  begann am I3L Januar 4n zweiter Instanz die
Verhandlung des Prozesses gegen ftakosi and Genossen, zu­
sammen 34 „Angeklagte“. Auch von der ^Sozialistischen Ar-
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ist die unersetzliche W affe In den H änden des revolu- 

< tionären A rbeiters. • ,
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beite rpartei“ sind 31 Mitglieder angeklagt. — Ungarn will 
wie leder zivilisierte Staat, nur noch seelenlose Sklaven

erscfclaeen. Bei einer Gasolin-Explosion anf 
dem englischen Dampfer „Essexisles“ in Mexiko sollen 37 
Hafenarbeiter an»  Leben gekommen sein. .

a«» <Uf C e M ta m r a b e  in Beutben O.-Schl. stürzte der 
Förderkorb 120 Meter tief In den Schacht Zwei Bergleute

* * rnLTlnirfi04iar M etaM sarbeker in Berlin wurde durch 
Schiedsspruch and ohne Lohnerhöhung bis zum 31. März ver­
längert yon wegen der Wirtschaftsdemokratie. •

Das erste britische Krenzergeackwader bat den Befehl er-

Die J9ÊOT ecwertedwilcn*)

k0mÄ f p p 0rr ! ' ^ " l S Ï  “ Ä  »ich. notwendig dn«

Tonart ein- im Gegenteil verbirgt sich d«r Mangel an Prinzi- 
nieller klarer Taktik nur zu oft hinter rabiaten, kräftigen Wor­
ten; und es getórt gerade zu seinem Wespn^n revduttenären 
Situationen auf einmal alles von der großen 
.Tat zu “rwarten. Sein Wesen ist. immer a g t h e A n « » ^

hïïten.rs(att die bestimmen-1 ^öch dem’ProletäTiaT“nie und nimmer die'gè^fchjtliche Wahr-} hoch bemessen Ist, weil eben die Kundgebung zu-einem Opfe 
2 £ f « 2 2 » M n T s e h e n .  Wo die Kräfte zur Errei- heit verschwiegen werden: daB zwischen dem Rußtand von tag für den revolutionären Kämpfern Sinne der Toten und f.
S n l  iin^s Ziel« nk5it sofort ausreichen, ist es s^iné ltndenz l9ll  und dem NEP.-Staat ein gewaltiger Unterschied besteht die politischen Oefangenen werden mußte, ferner daß d̂

««stärken sondern auf anderem Wege, auf daß das Rußland von heute als eine agrarkapitalistische Repu-1 Donnerstag ungunstig war. weil die Konterrevolution, fle SPD
(lasZiel zu erreichen. Denn das Ziel ist der aag*n- nfcj,t mchr der Hort der Weltrevolution ist Wer wie der

und dem ^rfert er die Bedingungen künftigen jfcm sche Industrie-Verband“ eine politische KompJsteUung 
b ickhche encufc darauf. daB es doch oftgegenüber NEP.-RuBland und*-seinen leninistischen Arbeiter-

, EÄ ^ e S i n d u n g  inU anderen „fortschrittlichen* [Setrügern als „wüste Hetze gegen das russische Proletariat“ 
dnrch Konzessionen an rückständige Anschauungen ab|ebnt _  lrotz der Feststellung, „daß von einer sozialistisch- 

wenigstens den Feind, die Koali-1 kommunistischen Wirtschaftsweise in Rußland nicht mehr ge­
en kann“, der ist wohl allenfalls ein Kuppler 
über Rußland. aber nie thr Liebhaber.

springt das revolutionäre Handeln nicht solchen Worten, son­
dern nur der_ harten, schweren Notwendigkeit, wenn keine 
andere Wahl mehr bleibt.“ (Pannekoek.) Das konterrevolutio­
näre Wesen des Parlamentarismus mit seinem die revolutionäre 
Aktivität erdrückenden Uebergewicht der Berufsführer über die 
Arbeitermassen noch mehr zu beleuchten.' dürfte wohl über­
flüssig sein. „  . > .

Die Mitglieder — wenn auch nicht die Führer — der 
..selbständigen“ Verbände mögen sich dessen bewußt sein, daß 
sie zu allen, mit dem proletarischen Befreiungskampf zusammen­
hängenden Fragen unzweideutig Stellung nehmen müssen. Und 
darunter auch zu . Rußland. So Großes und Unvergängliches 
auch die russische Oktoberrevolution geleistet hat. — so darf

------------- -

tretet der Zentrale Aberzeugt habe, daß die KPD. für das revo 
Intionäre Proletariat verloren, und er dieser Partei .keim 
Stunde länger angehöreh könnte. — Trotzdem von vornhereii 
angekündigt war* diese1 Versammlung mit allen Mitteln zi 
verhindern .(darch die Rollkommandos des RFB.). tobte mu 
ein Häuflein am Ende des Saals mit der Absicht, die in Be 
reitschaft stehende Schupo zum Eingreifen zu veranlassen, ua _i 
so die Tatsache, daß die Versammlung unter dem Schutz de 
Schupo tagte, in der bekannten demagogischen Weise auszu 
schlachten. Sie wurden in-großem Bogen aus der Versammlan 
geworfen, und als darauf prompt die Schupo erschien, brac 
der Referent *ein Schlußwort ab. und der Versammlungsleite 
schloß die Versammlung, deren Verlaul durch das Reierat un 
die Diskussion, in der auch die Genossen der KAPD. sprach« 
für ieden anwesenden Proletarier Klarheit brachte. Natürlic 
wird die „Rote Fahne“ auch diele Versammlung totschweigei 
aber — gerade dadurch wird sie den in dieser Versammlun 
anwesenden Arbeitern 'erneut bestätigen, daß ihre «Politik 
nur noch darin besteht im Trüben zu fischen.

A u s d e v  f e
M C  U M M a  ■ ■  4 1 c  Tl

Die in den letzten Nummern der „KAZ.“ angekündig
Veranstaltung war ein Fortschritt in jeder Beziehung. D< _______ ll<f
große Saal .Prachtsäle am Märchenbrunnen“, der über tai En beziehen darch die BezliksoizaidvathMM.n der r e w . 
send Menschen faßt, war bis auf den letzten Platz gefüllt. Zui durch <fie Post^ oder durch die 
ersten Male seit vielen Jahren waren viele Genossen der KPIfArbelterltteratiir^ 
am Todestage von Rosa und Karl bei dem „Häuflein“. vMa 
muß brücksichtigen. daß der Eintritt (Eine Mark) reic

W a rn  einer „Regienm isbfldim g auf b re ite s te r B a- 
w eite r nichts entgegensteben w ürde , a ls  die V er-

_____  Posten unter die einzeinen Parteien, wäre

oVzairixationmit solchër^ondeVbaren politischen Konsequenz I stelier überwiegend Nur-Darsteller waren. Der SprechchÄ 
imm^ heraus. daB dieseM  nic|)| die Macht der prole- muß dann anläßlich der Enthüllungen über die russischen Muni- der freien Volksbühne hat durch seine aus den Massen selb t  imüberwindlich erscheinra. Ist ebeni der^Beweis,
p e r s ö n l i c h e  Macht einzeln Widerspruch nur Zerfahren- tionslieferungen für die deutsche Reichswehr zu folgendem herauswachsende Arbeit viel dazu beigetragen. dw^en Ko g dieser „Lösung andere Schwierlfkeiten entgegen-
tarischen Klasse und ^  ^  Nur was an sonderbaren Standpunkt, gelangend J*ür das revolutionäre I trast zu überwinden. Dadurch wurde auch derrRwIj, < ^  *}* solche'.der „Schlechtigkeit“ einiger großen

Einsicht an Geschlossenheit, an Selbständigkeit Proletariat kommt es nicht so sehr d?ragf an. vön wem die I darauf folgte, viel von ihrer sonst anhaftenden „Feiergchltt . politische Ufeberbau spiegelt,
hiHhenden Wert als | Munition geliefert ist! mit der die Konterrevolution die Inter-1 genommen. Sie war nicht mehr überwiegend -Program Mer des „*oiKes_. ^ r_

uruppen . uuiui  —- ----

fion*derkapitalfetiscben^lüasserTzu spalte« und 1 sprochcn werden I g g V d w

und KPD. Sonnabend und Sonntag unzählige Leichenschä 
düngen begingen, indem sie ebenfalls Luxemburg und Uel 
knechtfeiern veranstalteten! Dazu kommt noch die ung 
heuere Arbeitslosigkeit '

Auch inhaltlich war die Veranstaltung ein Fortschritt. M; 
konnte sich bei den letzten Veranstaltungen nicht des pei 
liehen Gefühls erwehren, daß die Darbietungen e 
oben herab serviertes, die- Massen die Nur-Hörer, die

heit. Korruption und Streit

pünkt“. sondern wurde zur Sprache der Massen selbst. S u n  auch verxerrt, die ökonom ische B asis und ihre
D er K lassengegensatz als Folge d er Kapi-

^ie'auBertralbder Amsterdamer Internationale recken zu können.“ (Ojgah des DIV, Nr 50 v. 1926.) — Die wiederum den Redner. Ifes  schließt nicht skrise zerre iß t den  politischen NebeL Im imperiali-
alin“ Gewerkschaften der Weyer. Schumacher. Arbeiter des DIV. sind verpflichtet, selbst Antwort auf daß der G enese auch persönlich gab. was^n d i^ ï r  Zeit ub ^  Zuflucht d e r  herrschenden Klassen

1laTbh.lt ln mehr«en Dezember-1 Frage tt. neben, ob ^  nicht so sehr darauf ankotnmt“. wenn haapt mö*Ich war. sowohl vor.Inhalt_als aachimlBatLDte Scten K m *  M J g J U M e K  « r  derrsc

S te r e n  Entwicklung zum Kommunismus.“ essen des Kapitals schützt, als vielmehr darauf, wer der Konter- punkt“. sondern wurde zur Sprache der Massen selbst.
Diese Worte eines revolutionären Marxisten trefien voll | revolution die Gelegenheit gibt, überhaupt ihr rtaupt empor-1 Krub sich in ihrer zwinpnden Logik in die H^rne^und t r j ^  ^ ^

und ganz *n
J ' ^ ^ ^ ^ ï l f n n l i t i s c h e  Halbheit in mehreren uezemDer- 1  t^rage zu geben, ob ..es ment so senr aaraui annommi . wen». naupi mogucn war. » w w  » w - « ; »  v«rtpUia.,n»“ n  Wirtschaftskrise läßtKaiser usW. deren polt beleuchtet worden ist. der .erste Arbeiterstaat* mit der deutschen Konterrevolution K o n t a k t  blieb auch gewahrt während det Gesangsvortrtge J .  „nationale Verteidigung .  UieW trtscnansKrwe tan
Nummern ^*^!^Y^bände wollen gewiß alle den Sturz des in Waffenbrüderschaft steht bzw. gestanden hat. |  Berliner Cthmann-Chors Der Text stfbst war gut d e m . herrschenden Klassen ZUC „Regierung der bfirger-
V  A m f d e n  Anlbau e i n e r  kommunistischen Gesellschafts- Daß die. trotz rabiater kräftiger Worte.jioch im Schlepp- samfrahmen angepaßt: die Reihenfolge der hen F r e i e n “ greifen, die, w ie ihr Jferos verkünden
Kapitalismu^deni Aû i e , h| radikal klingende .aber tau der reformistischen Illusionspolitik segelnden ..roten Ver- glücklich kombiniert. Dle Rezitatmnen emes M ,K|lL‘̂  ^  die berechtigten Interessen^ der ArbelT-
ordnung. O och*^ ^ " is u L h T A n tw o r t  auf die Kardinal- bäiÄe zu jenen Faktoren gehören, welche die e r s t  g e r i n g e n  I S p r e c h c h o r s  w i r k t e n  -  vielleicht is e s  pme Vor^gehomm( tt, auch „OK_ M ir e c n i^ n  in ieres^ ir  u r
d e n n o c h  Im Grunde reformi welche Kampf- proletarischen Antriebskräfte der kommunistischen Revolution] heit, aber e s  soH deren auch so  che neben ^  '  hmer zu wahren haben. Ist dieser U ^ n k e
frage: welcher Weg Mitglietler der Weyer-. |  „jeht stärken, sondern ungeheuer schwächen, dies werden — | Schaden s i n d d e s w e g e n  gut wett man das angenehnK C iner Einfachheit nicht SO genial, daß m an sich wun-
S L  ï l S i ? u n d  Schmidtke-Verbände mögen sich noch wie wir überzeugt sind — auch einmal ihre politisch fortge- fühl hatte, daß er einer von vielen war, der das fur u n s ^ n  daß e r  SO Spät e rs t geboren w ird?
Schumachei^. K a ^ r -  uM bchmtaijie^^ ^  ^  AAU., - 1  schrittensten Mitglieder als bittere Tatsache erkennen müssen. 50 wirksam konnte, wié der eingeubte Spezialist Viellei
so hermetisch abschHcB«r g R ^  he(um i|niner wieder I Und sie werden sich dann besinnen auf jenen alten marxisti- |äßt sich in Zukunft aueb die Musik besser mit der jjass««
sie ^ proletarischen Revolution SteHung I sehen Erfahrungssatz, den Pannekoek wie folgt formuliert h a t: | aktion“ im Saale verbinden. Es braucht ia mchj immer
zu den Lebc"J” a*f" . kauitaUstischen Kreislauf sich er-1 .XNe Macht, die die Bourgeoisie in der jetzigen Periode noch feierliche Orgel sein 
zu nehmen d e  aas ̂ m  kawtansu Jo zilinKttt sie besitzt, ist die geistige Abhängigkeit und Unselbständigkeit des * — 1

“2 ? Taktik ^?hrer Organ"satOT erneuten Prüfungen Proletariats. Die Entwicklung der Revolution ist der Prozeß ach so
einfach dazu, aie iax  dieser Aufgabe ausgewichen o d e rlder Selbstbefreiung des Proletariats aus dieser Abhängigkeit! tungen uw  —  — ~  —— --- - n  • _  . . . .  j __ u  „ j .
zu unterzehen. Und1 je widerspruchsvoller und aus der-Tradition vergangener Zeiten — was nur durch die |  verkannt werden, daß es gewohnheitsmäßige Beifallsklatsc KB Schw erindustrie stehen, und bekundet dannt, w ie

"rW m.fi d ï ^ i tT s c h e  ^ e ! ^  der ..selbständigen“ |eigene Kampferfahrumj möglich is t  Wo der Kapitalismus) Ribt. aber -  es gibt auch Pröletaner. dieunhaltbarer m«D uic mvjii»«»».« ^ _______ A ArK. | t w«*rHpn.
IAF 
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Berufsorganisationen und parlamentarischen Parteien. Der |  absolut gute, ideologisch verhimmelte Formen überschätzt und | andächtiger .^Spießer

xrnh T L  me zwlscherT Itopitäi "und Arbeit werden. I schon alt ist und daher auch der Kampf, der" Arbeiter gegen ihn I maschinen sind, und denen die Ke?.pr^ :hc " 5 " .^  w ll t r a l is c h e n  Tjedanken ist. H ier steh t sie träum end am
Verbämleim Kamme zwisenen der AAy  und KAP. schon einige Generationen umfaßt, mußte das Proletariat in ^hen . Wenn sie ihrem gepreßten Herzen durch irgendIwel- « ^ e n e n  D em okratie und

Unabhänwj.also^ von der t x ^  Verbände erkennen: um jeder Periode Methoden. Formen und Hilfsmittel des Kampfes B e i f a l l s ä u  Bedungen Luft machen und ein e io p ö r te s -P s r , erbebette d e r  schwarz,rol^ KOldenen uem O K raw
m us^n die Proktati kapitalistischen Gesellschaft setzen aufbauen, der jeweiligen Entwicklungsstufe des Kapitalismus probest gegen die Störenfriede der A"dacht “ « * " * J" ïint öber die „dem onstrative A ussd ia ltang^ , d ie  für- 

Ifiästchtslos zu brechen mit den Methoden | angepaßt, die bald picht mehr in ihrer Realität, als zeitlich b e - [ ruft. möchte mai) .wünschwi.jdaß^ein ̂ fe n ^ ^ b w id e r^ e m  ^  5̂  50!!. Und w enn nur nicht, so  ist der__ "iü riïrUcii'htslns zu brechen mit aen meinuuc». angepaui. aie oaia nieni menr m inrer i^caiuoi. dis « u m . v*.-. Tuu. mocnie nwi  ̂ —  w...  ----^— ------TL..— m m  n r  m s  scui mju. u i«
^ rn le n  dfcr zirBoüwerken der Konterrevolution erstarrten I schränkte Notwendigkeiten gesehen sondern als bleibende^f ramentsdurchbruch die demonstrierte Tem^ram ent o  k ihres S toßgebets^ die A ußenpo litik“  gefähr-

und formen d tr wrtwuweirsen w  Parteien. Der absolut gute, ideologisch verhimmelte Formen überschätzt und andächtiger Spießer zu Boden wirft Das wäre dann .0  '̂  R egierungserklärung
f e ^ Ä E  w S L S S S S w a S k  muß in jeglicher daher später zu Fesseln der Entwitflung wMrden. die gesprengt |  nur der Beweis, daß die Proletarier schon an K le i# t w ird , dann w ird sie getaBt d e r  K eg ierungseruanrag  
heute nntaugllchen ^ ^ n ^ ie n  werdeiï. wenn die werden müssen. Während die Klasse in stetiger rascher Um-

KlassenDolkik des Proletariats über den sozial-1 wälzurjg und Entwicklung begriffen is t  bleiben die Personen 
revolutionäre Kla * * * Arbeiterbetrug und -verrat I der Führer auf einer bestimmten Stufe stehen, als Exponenten 
i S S S S 5 ^ ^ p 5 ä n ^ t e m u s ! ^ f f i l t i k u n d  Betriebs- L iner bestimmten Phase, und ihr mächtiger Einfluß kann die 
skTVi im»kMterrev^üt ioi rär  alwidelmenTweil sie die Prole-1 Bewegung hemmen. Aktionsforipen werden zu Dogmen und 

räte sind schlaeen nnd dadurch | Organisationen werden Zum Selbstzweck erhoben, wodurch

nossen. die die Kundgebung vorbereiteten.

t a r i e r  i^kaijjalfetische Q ^SSSiM regenüber*der Etourgeoisie I eine neue Orientierung und Anpassung an neue Kampfbedin- 
d|e Arbeiterklasse zur unnmacni gegen« Kungen erschwert wird. Das gilt auch jeUt noch: iede Ert-
verdammen. Konfusion z. B. des .Deutschen Industrie- wickhmgsStufe des Klassenkampies maß d k  TraÄtloa voriger |
V Gü tler Fra«e des Parlamentarismus besteht sei Stalen überwinden, um Ihre eigenen Aufgaben klar erkennen
Verbandes in . _elt5 gemachten Ausführungen in den I n d  lösen za können. — nur. daß jetzt die Entwicklung in viel 
?ridieren Artikeln über diesen wichtigen Punkt noch folgendes |  rascherem Tempo, vor sich geht. So wachst die Revolution
früheren Artujem Regierungssysrem nicht I jm Prozeß des inneren Kampfes. Aus dem Proletariat selbst
gesagt.D uB der Arbeitermassen taugt und deshalb dem I wachsen die Widerstände auf. die es überwinden muß. Indem
«a^ ^ H ^ l ^  ^ 5?esvstem wefchen muß. dürfte wohl nicht es sie überwindet, überwindet das Proletariat seine eigene 

werden brauchen. AVie aber steht es I Beschränktheit und wächst auf zum Kommunismus.“ , *
mft deï f e n u U u ^  des Parlamentarismus äls Kampfmittel für Wenn die Arbeiter der ^selbständigen“ Verbände den tiefen■■111 Uv! Ln'U"i* r ^  . ... j _tVv.lfimanHricmilC (fl#

Zeitschriften usw. haben, werden trsucht, dieselben in
kunft nur nach der . - * .■ . a  «Buchhandlung für Arbeiterliteratur. Berlin SO 3o.
Lausitzer Platz 13. gelangen zu lassen.

ÏTc PrniPtaria»? Als solches ist der Parlamentarismus die I jjesellschaftspolitischefT^Sihn dieser Worte, erkennen, werden 
^ L r h p  Fnrm des^Kamofes mittels Führer, wobei die Massen!sie auch die physische und geistige Kraft gewinnen, um aus 
lïlhsi rine unterSordnete Rolle spielen. Seine Praxis besteht I den sumpfigen Niederungen des Opportunismus herauszu- 
5 2 ?  H  A t a ^ K t t  einzelne Personen, den wesentlichen stürmea auf das lelslce Plateau des kompromißlosen prÄTefa- 
V mirf «nhrrn^M muß dies daher bei den Massen die Illusion I rischen Klassenkampfes der kapitalistischen Niedergangsepoche.
wecken, daß andere den Kampf für sie führen J‘ön"«n- 1

- — der Glauben, die Führer könnten für die Arbeiter |A.ns dcr flctpcfluwfl 
B e s  V e r r a t s  a b c r t M i n

Die W ahrheit über «Be .S o w je tg ran a ten “.
____ _______ — ,—  - _  . . ____ Mit diesem Thema veranstaltete die „Entschiedene Link-“

als Grund an. -die Kommunisten müssen ins Parlament .nen. jn ^  Pharussälen eine ölfentlicbe Massenve^sainm-
um.dre Arbeiter von dpr Nutzlosigkeit des Parlaments zuiüber- Leider erwies sich der Saal als viel zu Vlein. um aie

wichtige Reformen Im Parlament erzielen: Ode* g»r »rart-di« 
Illusion a u t die Parlamentarier könnten durch OestMzbcs 
die Umwälzung zum Sozialismus durchlühren. Heute, da der 
Parlamentarismus bescheidener auftritt. hört man als Argument 
im Parlament könnten die Abgeordneten Großes füi  ̂die P kh 
paganda des

_  - r. Achtung! Groß-Berlin.
M i t t w o c h ,  den 26. Januar ß>27, abends 7.30 l

kom binierte Funktkw ir-V ersam nihing
m d e n  G f l n c o r d i a - F e s t s ä l e n .  Andreasstraße

zeueen“ Aber man geht doch nicht einen falschen Weg. um 1 wassen fassen zu können. Viele mußten wieder umkehrrn. , ,  v . —  ->-------- .  . rf .  . .
anderen za_*eigen. daß er lalsch ist. sondern gdit . Mit großem Tamtam verlangte die KPD. ein JCorreferat^ J nen  Jü ler P a r te i-  nnd Umonsfunktion are  is t notw er
den richtigen Weg.) Immer fällt dabei d ^ Ä ^ t  ge wicht aal • | j a | K M | | -----------
dleFflliier-nnd« ^^dbstverständlßh dabei, daß I solle, und die Versammlung es begrüßen wird, wend sie: sich I Hcraasgeber und fü/den Inhalt verantwortlich. Ka r l  Si  .   ̂ . — . .  J S  — -»
die Politik besUmmen — sei es auch in der dem°kratiscl cn ^  dem ungeheueren Vorwurf rechtfertigen könne: doch da- I Neukönn. Druck: Druckerei f. i
Verkleidung der Kongreßdiskussionen und Resolutionen—^die M braucht man kein j^rreferat“. wo dem Vertreter d e r ___  ̂ _  Vulkan-Wek, Berlin------
Geschichte der Sozialdemokratie ist eine KetteJ - KPD. unbeschränkte Redezeit zur Verfügung stunde Als die 
Bemühungen, die Mitglieder selbst ihre Pohtik bestimmen zu Unentwegten fortfuhren, ihren JCampf“ in Oeschaftsördnungs- 
lassen. W o das Proletariat parlamentarisch kampft » » da s  zu kiejden. um so einer Wirklichen Diskussion auszu-
alles unvermeidlich, solange die Massen weichen, belehrte sie die Abstimmung dgTüber. daß 80 Pro-
der Selbstaktion geschaffen haben. h a n S  zent der Versammlung diese Schiebung durchscluiute. und ihr
noch kommen muß. Sobald die Massen selbst aultreten. .**nde,n jCorrelerat** ablehnte mi t , der Begründung, daß sie ja in 
und dadurch bestimmen können werden die 1 Z der Diskussion ihr JCorrelerat“ 
lamentarismus überwiegend. Das P r ^ o b l e m d e r  T a k t  k.«
Ist wie in der proletarischen Masse d ie  t r a d i t i o n e l l e  
b ü r g e r l i c h e  D e n k w e i s e  a n s z u r o t t e n  ist. die ihre 
Kräh lähmt. Alles, was die überlieferte neu stairkt
ist von UebeL Der zäheste, festeste. Teil dieser Denkweise^ ist

_ ____ __________  halten könnten.
Die Diskussion brachte dann auch die nötige Aufklärung.! 

Die Aufgabe, dik KPD.-Zentrale zu verteidigen, übernahin nun 
ein gewisser BeglerT Redakteur der „Roten Fahne . Seine 
Taktik bestand darin, eine Wald- und Wiesenrede zu halten 
und anf die Dokumente,des Referenten erst gar mcht_einzu-

Kralt lähmt. Alks, was die überlieferte A n^hauui^ neu siar^^^ bestand dari„ eine w aId- und Wiesenrede zu halten Der
Ist von Uebel Der zäheste, festeste. Teil dieser Denkweise ist die Dokumente des Referenten erst gar nicht einzu- B«c
ihre Unselbständigkeit Führern gegenüber, denen sie die “ »* I _ehen Aber Rerade dieSe Tatsache brachte den schlüssigen I ^tzey p 
scheidung allgemeiner Fragen, die Leitung ihrer Klassen^nze- • Zentrale der KPD. die Bewaffnung der Reichs- -

überläßt. v w  hat dto «nver-| ^ *  _______ . . . .»  .^h> ,i<<ir»iti>n kann, was u n - l . .____
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I geheuer ernüchternd wirkte. dean die Ver«
Tat gehalten werden, so ent-| daß «e n i ^ s ^ ^ g e n  t a t t e r n

S f d f e "  Bestätigung**fest. und erklärte, i ß  i h p ^ V e r J

Aktl- durch den „Arbeiterstaat* nicht abstreiten kann, was un- 
die Versammlung erwartete 

zu sagen ha5êT~Sée

rgan der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg

D a s  w a p i l a l

S o o . O oschlaU eol» 
Amst«r<!«rn 0

E r  ist verteufelt einfach, — ab e r in e inem _ganz 
deren  Sinne. D ie ' Parte i d e r  V aterlandsverteidigung

M ^ h f f  e r ^ t e  das bel den Arbeitern j S ^ i l o * 5  Ä Ä r i S S
SO dSes Sprechchors, als auch nach der Rede. Es soll ni t  F n ch td  d e r  lX  I a  s  s  e  n k ä  m  p f  e  r  i s  c  h e  n“  deut-

srhAwHch ih r selbst die E rinnerung an  einen solch un-

sind aufs höchstm öglichste g e s te ig e rt D as U eber- 
stundenunw esen h a t einen nie gekannten Q rad e rre ic h t 
D ie Löhne befinden sich  auf e inem  Niveau,
S teigerung d e r physischen Ausbeutung nicht m ehr zu­
lä ß t  T ro tz alledem  ist die K onkurrenz aüf dem  W elt­
m arkt nicht gebrochen. D as Kapital sieht keinen ande­
ren Ausweg, als den, d a  zu „sparen14, w o es vom  kapi­
talistischen S tandpunkt aus notw endig ist. Es will die 
„unproduktiven** Ausgaben in d er „Sozialpolitik“  aufs 
äußerste beschränken, weil sie zum großen TeO die Re­
su lta te  d e r  Rationalisierung aufzehren, um diese E r­
sparnisse dem  Produktionskapital einzuverleiben. Es 
ist dies, — w ie d e r  Krieg die Politik m it anderen Mit­
teln ist —  die Fortsetzung  d e r  Rationalisierung mit 
anderen M itteln. Ein nener Sturm  aaf das P ro le ta ria t 
beginnt!

Die Sozialdem okratie und die G ew erkschaften, die 
die R ationalisierung genau so  „notw endig“  hielten wie 
den Krieg, nur im m er möglichst „vernünftig“, stehen vor 
ihrem eigenen W erk  und rufen, w ie weiland W ilhelm  1L; 
„D as habe ich nicht gewollt“ . W ie sie sich w ährend des
imperialistischen G em etzels heiser schrien nach dem  _ _ _ _ _  __ _  __
J 'r W e a “. so « e b re i«  >ie W t j  btóHw nacli d t t  j a  ^ | j | . ^ ^ » , " B i i . 7 M i i i » ^ ^ i i ^

Sdiliflakl «erjioMHHernmT
Zur Jahreswende hat die gesamte kapitalistische Presse ln 

der üblfehen Weise eine Jahresbilanz gezogen. Das Jahr 1926 -  
war ein britisches Jahr erster Ordnung. Im Herbst 1925 w ar 
die so lange künstlich zurückgedrängte nnd verzögerte Krise

I h ir i 'h h r u r h  g f k n m i n p n  ' fMti F 7  - » M t f h t  in  ih r * m  t/ui vtnw uvu guamiiuitii. L/ic 1  £#• KvSlvul tat tlttdtf
Rückblick, daß „die ganze Nachstabilisierungs-Periode t r a u  
aller Uebertünchungen als eine einzige und einzigartige Krisen­
phase anzusehen ist“. Sie vergißt aber nicht zu unterstreichen, 
daß die deutsche Wirtschaft mit Ende dieses Jahres nicht nar 
Ober den Berg gelangt Is t  sondern sogar „den Schiaßstrick 
unter die ökonomische Agonie (Todeskampf) unter Jene ver­
hängnisvolle Verirrung der wirtschaftlichen Kräfte, die mit dem 
Krieg begann nnd mit der Inflation keineswegs aufhörte, sieben 
kann“. Die’ Bourgeoisie atmet a u t Das Proletariat hat dureb- 
gehalten. Der Stabilisiernngsversuch ist zu einer Stabilisierung 
geworden. Die Lüge vom kapitalistischen Aufbau, den sie 
3 Jahre lang gepredigt und wider besseres Wissen verfochten-^ 
h a t ist eine belüge Notlüge gewesen, zu der sie sich Jetzt vor 
G ott dem Allmächtigen und Allwissenden, bekennen kann. Das „ 
Proletariat kann ihr dafür dankbar sein, dafi sie das Risiko der 
Verantwortung so  freudig auf. sich genommen und es nicht mlt - 
der Qual des Kampfes betätigt h a t Die Bilanz tfes Kapitals ist 
aber nicht die Bilanz des Proletariats. Wir können aber aus 
ihrer Bilanz ersehen, in welcher Form und auf wessen Kosten

kcUen^bewe^sen'.'daB^die^Massenäktion auf die Polizei pfA tgegenseben, von d er sie ja nicht w issen kann im 
Alles in allem war der Verlauf ein guter Lohn für die ( ^  ^  aUssehen wird. Es ist w irklich jam m er-

iade um  eine solch harm lose veilchenblau - dumme 
ischuld. H e rrg o tt ist das eine v erruch te  W elt!

Eine W e lt  m  d e r sich die Politik d e r kapitaü- 
Postbezieher * sehen „Völkerverständigung“  genau nach den kapita-

welche Beschwerden über die B eB rieri«  der i t a n *  Bnd tischen F V o fitl« e t« n  In teressen te* * * « . Die
reichte E tappe auf dem  M arsche nach dem  „Sozialis- 
us, wohin w ir blicken“, schaltet d ie  P a rte i, die in je- 
•m P a k t des internationalen K apitals zum  Zw ecke der 
isbeutnng des internationalen P ro le ta ria ts  den „m ar- 

7 «i#ralansschnBsitzung. »hierenden Sozialismus“ s ie h t autom atisch aus. Es
nie Sitzune findet am Sonnabend. d S  29. Januar, abe eigentlich auch g a r nicht m ehr nötig, diesen S trick 

7 Uhr. und Sonntag, den 3p. Januar, vormittags 9 Uhr. statt , fcQ H als d e r  A rbeiterklasse als Sozialism us zu  ver- 
Tagungsort und Lokal wird durch Rundschreiben Ix kan n; nmejn ^  ^  heute, nach e iner ja ^ e la n g e n  un-
geben.   * ' ' . rschäm ten und ungemein zynischen P ropaganda noch

fiMariipiv* '  :hl E rn ten . — die w erden doch nicht zu  belehren
. 7n J r U«temSchst statHtaden Zentral n. Und w enn nun die Jk  I a  s s  e n k  ä m p f e r  i s  c h e  n 

s c J U r « ' w J n £  Ä “  l ï o ï ï r t i e r .  f r t e i e a  da»  E rbe d e r SoziaH em oknüie a lk in e  voUen-
nötigt Ihr 
bekannt geben.

mißt diese njpgebend bei den Bezirks-Fifc n  woflen, so  soll m an auch hier ruhig  rationalisieren.
G.H.*ozu denn Qberflfissige Köche. In  den  „Völkerbund“

Et Mussolini, w arum  sollen d ie  deutschen Nobelpreis- 
Lger nicht genügen? D as internationale K apital wird 
ier Regierung d e r R echtsparteien eben so  wenig 
hw ierigkeiten machen, w ie d ie D eutsch nationalen der

... ------------------------- ----------- tc  r r r  Pf^ («ziaidem okram chen  V ölkerverständigung. Im Q ege%
Fortsetzung d es  R eferate  vom  1 5 T 1 2 :3 b ^ - -u a s c f s c  fa. dem  d ie  DeulBChnationalm tlen B oden“

Politik tre ten , w erden sie  anch ganz offiziell die

Weckung der revolutionären
#  •) siehe aach die früher erschienenen-Artikel ^Zur Frage
der .roten' Verbände“.
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Druckerei f Arbeiter-Literatur. BerKn fl r  Außenpolitik d e r  Dentschnatiönalen und d e r Sozial-
mok raten  w ird  so groß und so  Mein -sein, w ie der 
rischen Hindenburg und E b e r t  

B es te fl-Z e tte l ^  H ier eine ernsthafte Differenz zu verm uten  kann
den A rbeitern  passieren, d ie sich von  d e r  „völker-

~  ------- ^ J fre fen d en “  d ie W eltanschauung vo n  M ax und M oritzU antet d as  Them a d e r am  D onnerstag, d, 27. Jan u ar 1 « 7 ,
A n a v c r - r a w m e  M arxism us aufschw ätzen lassen . Die wirkfichen ___. t  '

K oa.M tadicbca A r M te - P « «  fertnEen Beien viel näher. D er l t a « r  w*kt « !  abends 7 3 1  U hr sUUfindenden
D as deutst^ie Kapital ist m itten in seiner „Rationali­

stecken geblieben. D ie W irtschaftsm aschine 
M. BBt schw er, und bew egt sich nu r u n te r diesen Stößen 

*  vo rw ärts; —In d e r Rationalisieriiog w ächst eine 
rige ^unproduktive“  Arm ee heran , deren , w enn anch 

mgerangsration, die d ie  E rw erbs-
*  w A  É I l a  I «  - *  -  — --------------------- J .  r f l D n r nist, . tro ttü en r nnD cr grODcrc

versch ling t Die Ausbeutungsmöglichkeiten, .V

D em o k ra tie“. A ber sie werden nicht einen Deut ab­
weichen von den Bahnen der kapitalistischen Notwen­
digkeit und Entwicklung. Ihre ..Forderungen“ sind 
eben so wenig ernst zu  nehmen, wie die Scheidemami­
schen P hrasen  am  Vorabend der großen M euterei, oder 
der verdorrten  Hand. Ihre Phrasen und Forderungen 
sind dazu da. um die M asseif zu verdum m en, sife hinzu­
halten, sie  zu  verw irren , zu spalten. Diese Rolle kön­
nen sie auf zw eierlei Art eKÜlen. Einmal, in dem  sie 
ihre „Forderungen“ zu r Bedingung erheben, die dann 
angenommen w erden können zu dem Zweck, den Ein­
tr itt in die ganz „Qroße Koalition“ zn rechtfertigen 
und dann nachdem selbverständliclL auf dem  Papier 
bleiben. — O der sie  w erden abgelehnt um eine „Oppo­
sition“  z u  rechtfertigen mit dem Ziel, 0 ie M assen abzu­
lenken und sie w ie  den hungrigen Esel hin ter einer 
Hand voll Heu herlaufen zu lassen, die ihm an das vor­
derste  Ende d e r Deichsel gebunden i s t  A ber die 
Sozialdem okratie und die Gewerkschaften werden in 
jedem Falte alles tun, was zur „Gesundung“ der kapi­
talistischen Wirtschaft notwendig ist. Diese „Oesun­
dung“  Jedoch, d a s  bedeutet grausam en, unerbittlichen 
Hungerkrieg gegen die Arbeiterklasse, und diesen in 
Perm anenz und mit d e r unerbittlichen Tendenz der 
dauernden Verschärfung.

Das Kapital greift an. und seine Losung i s t  w ie tat 
imperialistischen Krieg die: JD w  g ra a m a n ii  Krieg Ist 
d a r kfirzeste! W enn das P ro letaria t fo rtfäh rt de 1 
G rausam keiten d e r  kapitalistischen Klasse e n tg e ^ n z n -  
setzen  den dem okratischen W unschzettel g è * . .n -  
schaftiicher und '^z^aldem okratischer Politik anten, w ird  es 
m assenw eise auf dem Schlachtfeld bleiben, nnd doch 
den kapitalistischen Karren nicht aus dem  D reck helfen 
können. D as Kapital greift an, und die A ntw or; muß 
sein: •• ^

I » n « t a r

KAPD. AAU.

m  der
Analyse der Vergangenheit müssen wir aber anch die 
künftige Entwicklung untersuchen, besonders ob der behauptete 
SchluBakt der Stabilisierungskrise nicht genau so eine Notlöge 
ist als der Begriff Stabilisierung Oberhaupt

Der „Prozeß der Fehlleitung von Kapital und Arbeit Ist li­
quidiert“, sagt die Frankfurter Zeitung. Das weniger opti­
mistische Berliner Tageblatt hält das Jahr 1926 und „ein Jahr 
vielversprechender Vorbereitungen“, als trotz allem ein erfolg, 
reiches Jahr. Ffltz NaphtaH. der WirtschafSprophet der SPD. 
und der Gewerkschaften, erklärt „angesichts der aufpeitseben- 
den Zahl der Arbeitslosen es für frevelhaft, von einem Auf­
schwung, von einer funktionierenden Wirtschaft zu sprechen“ 
und stellt „schwerste Störangserschelnungen“ fes t Dagegen 
hält Varga, der Wirtschaftstheoretiker der 3. Internationale, den 
für einen Narren, der die sich zweifellos vollziehende Stabili­
sierung nicht sieht Er sieht mehr die politische Festsetzung, 
die subjektive Entwicklung als den objektiven Stand der Wirt­
schaft mit seinen notwendigen dialektischen Auswirkungen. Die 
Einstellung der 3. Internationale, die in der Nepwirtsckaft Ihre 
Form der Stabilisierung h a t zwingt sie auch psychologisch den 
Weg des internationalen Kapitals zu gehen. Die Durchführung 
und das Bekenntnis zur Nepwfrtschaft hat für sie zumindest eine 
Stagnierupg der revolutionären Bewegung sur Voraussetzung. 
Diese ist aber ohne weiteres mit einem Rückgang identisch. Die 
Komintern wählt dafür Ae Formulierung zwischen zwei 
Wellen der Revolution. Die SPD. Ist in der'. Beurtetthng der 
wirtschaftlichen Lage den Kapitals viel skeptischer, wefl fdr 
sie als reformistische Organisation, die den Staat nicht nur 
bejaht sondern Ihn ah  einzige Partei in aktivster Form stützen 
muß, die Auswirkungen der Arbeitslosigkeit die größte Gefahr 
bedeuten. Die Schattierungen zwischen der FZ. upd dem BT. 
ergeben sich aas der Verschiedenheit der Kreise des Handels, 
die die Leserschar beider Blätter bilden. Das BT. ist mehr 
der Vertreter der Textilindustrie und des Teptßhandels, deren 
Konjunkturaussichten außerordentlich schlecht sind, während 
die FZ: ein ausgesprochenes Bfatt der Bank- un i Börsenwelt 
is t  die ein sehr günstiges Jahr hinter sich haben! Die Banken 
haben Riesengewinne zu verzeichnen, die Aktienkurse haben 
sich binnen Jahresfrist rund verdoppelt - •'

Es kann nicht geleugnet werden, daß Im Jahr 1926 der 
Auflösungsprozeß der deutschen Wirtschaft aufgehalten worden 
i s t  . aber damit ist keineswegs gesagt daß er zam Stillstand 
gekommen und ein Rückfall nicht mehr möglich is t  Wenn der 
englische Bergarbeiterstreik nicht geweten wäre, so hitte es 
keinen Aufschwung gegeben. Der Aufstieg bezieht sich ledig­
lich auf die Industrien. A e den Ausfall der englischen Pro­
duktion deckten. Kohle 

Streik 
Lebenssäfte gegeben. In 
die Anfang des Streiks 307000 t  betrug, aaf 421000 t und ging 
damit erheblich Aber den Vorkriegsstand hinaus. Aus den 
Haldenbestinden hu Betrage von 10 MÜL t  flössen den 
Gruben 200 MUL Mark zu. Die Förderung stieg am ein Drittel, 
der Absatz über die Hälfte und die Ausfuhr sogar um das

T


